
 
Wartehäuschen mit Ausblick 
Die sehr gelungene Architektur des 
von Mario Handle (www.mariohandle.at) 
entworfenen Warthäuschen fügt sich 
wunderbar in die Landschaft ein. Die 
Busstation steht an der Straße zwi-
schen den Wiesenhöfen und Rinn. 

 
 
 

 
Von den verschiedenen Quali-
täten des Wartens 
C. H. Huber las bei der Eröffnung 
ihrer Fotoausstellung warten auf 
eigene Texte, die sich in unter-
schiedlicher Weise mit dem Phä-
nomen warten auseinanderset-
zen. (Fotos: Helmuth Oehler [3]) 

Zentrale Fragen 
im Wartehäuschen: 
Wohin? Wieder zurück?  
 
Diese Fragen beschäftigen 
die Innsbrucker Autorin C. 
H. Huber. Ihre derzeit im 
Turmbund ausgestellten 
Farbfotografien von Warte-
häuschen verbinden auf 
subtile Weise Fotokunst mit 
Literatur (bis 17. Dezember 
2010 und vom 10. bis zum 
31. Jänner 2011). 
 

Von Dr. Helmuth Oehler 
 
 
 

 

 
Triumph  der Wartenden: Schöne 
Aussichten! 

 
Fast  in freier Natur: Worauf warten 
wir eigentlich noch? 

 
Angepasst : Warten im alpenlän-
dischen Stil. 

 

 
Warten - mitten in der 
Landschaft:  Architektur, 
Landschaft, Bild und Wort 
verschmelzen miteinander. 

Am 8. November 2010 wurde im Turmbund die Ausstellung warten auf 
eröffnet. Die bekannte Innsbrucker Autorin C. H. Huber präsentiert 
unter diesem Titel Fotografien von Wartehäuschen, die sie auf ihren 
Reisen durch Europa und Mexiko aufgenommen hat. Kurator Franz 
Schaller hat die Erinnerungsbilder gekonnt in der Turmbund-Galerie in 
Szene gesetzt. 
 
Der nützliche Raum 
Das Wartehäuschen – ein Ort des Übergangs. Nun, zumindest ein 
nützlicher Raum, in dem sich Menschen bis zur Weiterreise aufhalten 
können, der ihnen Schutz vor Wind, Wetter und manchmal sogar vor 
Kälte bietet. Zur Mindestausstattung zählt natürlich die Fahrplantafel. 
Eine Sitzgelegenheit, Einzelsitz oder Bank, sowie ein Papierkorb 
stellen meist die Möblierung derartiger Unterstände dar. 
 
  

 



 
Ein kleines Haus zum Warten 
Das kleine Haus zum Warten kann jedoch 
überraschend differenziert gestaltet sein, wie 
die Fotografien von C. H. Huber belegen. Beim 
Bau kommen verschiedene Materialien wie 
Holz, Stein oder Blech zum Einsatz. Warte-
häuschen zeigen die unterschiedlichsten archi-
tektonischen, teilweise für die jeweilige Region 
charakteristischen Formensprachen. Sie wer-
den der urbanen oder ländlichen Umgebung 
angepasst,  weisen auf das zu erwartende 
Transportmittel hin. Alle diese Phänomene 
zeigt auch ein von C. H. Huber erstellter, um-
fangreicher Katalog mit prachtvollen Farbfotos 
auf.  

 
 

 

 

Werbung für Wartende  
Wartehäuschen dienen heute oft als Werbe-
träger. Die Werbeplakate im Inneren der klei-
nen Gebäude lassen oft eine ungewollt 
poetische Note entstehen, vor allem im Kontext 
der Wartenden und der Umgebung der kleinen 
Architekturen. Eine Idee wäre es,  in Warte-
häuschen einmal literarische Texte zu präsen-
tieren. Mit ihnen könnten sich die Wartenden 
die Zeit bis zur Abfahrt auf sinnvolle Weise 
verkürzen. 
 
 

Faszination Wartehäuschen 
Warum C. H. Huber Wartehäuschen fotografiert?  „Ich habe nach der ersten Aufnahme geradezu 
eine Obsession entwickelt. Dieses erste, sehr mystisch gestimmte Wartehäuschen-Bild entstand 
1995 in Tschechien. Für die Ausstellung wurde es von Franz Schaller zu einem die ganze Wand 
der Galerie einnehmenden Plakat vergrößert“, erzählte die Autorin und Fotografin. Das 
unterschiedliche Aussehen der Wartehäuschen fasziniert C. H. Huber. Auch der Kontrast der 
kleinen profanen Baukörper zur weiten Landschaft spricht sie an. Daher schmückt auch der 
Einband ihres Gedichtbandes wohin und zurück (2008) ein kleines Haus, in dem man auf die 
Ankunft und Abfahrt eines Busses warten kann bzw. muss. Und sich dann entscheidet:  Wohin 
fahre ich? Komme ich wieder zurück? 
 
warten auf 
Nach der Laudatio von Prof. Köberl las C. H. Huber aus ihren Lyrik- und Prosatexten, die ebenfalls 
auf vielfältige Weise das Phänomen des Wartens thematisieren. Das Warten auf die Liebe und 
das Leben, das angstvolle, das bewusste Warten – die freudige Erwartung: Warten kann sich mit 
unterschiedlichsten Gefühlsqualitäten verbinden. Die Bilder und Texte C. H. Hubers vermitteln 
diese Stimmungen sehr gelungen. 
 
Ad personam C. H. Huber 
www.hrb.at/chhuber 
http://orawww.uibk.ac.at/apex/uprod/f?p=20090202:2:25444194670235::NO::P2_ID,P2_TYP_ID:2
88 


